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59-
Anordnung .

60.
Syftem

Girard .

2) Franzöfifche Eindeckung .

Die franzöfifche Eindeckung erfolgt auf Brettern von Pappel - oder Tannen¬
holz , welche eine Länge von etwa 2 ,uj “ , eine Breite von 11 bis

_
13 cm und eine

Dicke von 1,5 cm haben und ohne Rückficht auf die Gröfse der Platten in Ent¬

fernungen von 40 cm von Mitte zu Mitte mit je zwei Nägeln auf die Sparren ge¬
heftet werden . Die Folge davon ift , dafs die Platten nicht , wie bei der englifchen
Eindeckung , durchweg in derfelben Entfernung von der Kante genagelt werden
können , fondern dafs jede Reihe ihre Nagellöcher an der Stelle erhalten mufs , wo
diefelbe gerade auf ein Brett trifft . Da die Platten gewöhnlich nur an ihrem ficht-

bar bleibenden Theile rechteckig oder nach einem Mufter (Schablonenfchiefer ) ge-

Fig . 101 22) . Fig . 102 22) . Fig . 103 22) .
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arbeitet (Fig . 101 bis 103 22) , am oberen Ende jedoch bruchmäfsig find , fo mufs
fie der Schieferdecker für jede Reihe befonders auswählen und durch vorheriges
Auflegen nach der Schnur die Nagelftelle fuchen.

Die grofsen Uebelftände , welche die Nagelung der Schieferplatten dadurch mit
fich bringt , dafs bei geringen Bewegungen derfelben , hervorgerufen durch Sturm ,
durch das Werfen des Holzwerkes oder durch Betreten des Daches , die Nägel leicht
ausfpringen , dafs ferner häufige Ausbefferungen die Deckung immer mehr ver-
fchlechtern , weil die
Nagellöcher nicht
mehr durch darüber
liegende Platten ver¬
deckt , fondern nur
durch Kitt gedichtet
werden können , wel¬
cher nie auf die
Dauer haltbar ift ,
führten zur Erfin¬
dung neuer Dach-

deckungsfyfteme ,
von welchen zuerft
das von Gerard zu
nennen ift . Bei demfelben ift jede Schiefertafel viermal durchlocht und mittels
zweier verzinkter , durch je zwei Löcher gefleckter Eifendrähte befeftigt , welche
eine Dachlatte umfaffen und unterhalb derfelben zufammengedreht find (Fig . 104
bis 106 23) .

Fig . 104 23) . Fig . 105 23) . Fig . 106 2S) .

22) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l 'arch . 1863, PI . 15.
23) Nach : Allg . Bauz . 1865, S. 9.
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Ein grofser Vortheil ift durch diefes Befefbigungsverfahren noch nicht erreicht
worden ; denn nach Wankel, welcher damit Proben gemacht hat , ift 24) :

1 ) die Eindeckung zeitraubend und erfordert nicht nur zwei Mann , von denen
der eine im Inneren , der andere am Aeufseren des Daches befchäftigt ift , fondern
fie erheifcht auch eine im höchften Grade genaue Arbeit , damit die Drähte ftraff
und glatt auf den Schiefertafeln aufliegen und möglichft wenig auftragen ;

2 ) fie geftattet das Einwehen von Schnee und Regen und giebt dem Sturme

Angriffspunkte , weil die einzelnen Schieferfchichten um die Drahtftärke von einander

getrennt find ;
3 ) es kann nicht fehlen , dafs , fowohl beim Lochen der Schiefer , als auch in

Folge des Hohlliegens derfelben zwifchen den Drähten , die Dachfteine beim Begehen
der Dachfläche leicht fpringen und häufige Ausbefferungen Vorkommen;

4) man mufs , um einzelne Schiefer einzuziehen , immer wieder zu dem feit-

herigen Befeftigungsverfahren zurückkehren , wobei in den Nagellöchern das Waffer
einfickert .

Der einzige Vortheil , welchen die Gerard ' iche Erfindung bietet , der aber bei
allen übrigen Deckungsweifen eben fo wahrgenommen werden kann , ift , dafs der
Erfinder hölzerne oder eiferne Rahmen von etwa l,i m Länge und 1,0 m Breite an¬
fertigen läfft , auf welchen die Latten befeftigt werden ; letzteres kann auch auf
eifernen Leiften , Winkeleifen etc . gefchehen , an denen die Schiefertafeln , wie vorher
befchrieben , hängen . Diefe Tafeln können von zwei Arbeitern noch mit Leichtig¬

keit bewegt werden , und es läfft fich damit ein Dach von
innen aus äufserft fchnell eindecken .Fig . 107 .

{.S.. 5,0 . >

mm

Fig . 108 .

Diefes Gerard ' fche Verfahren der Eindeckung mit
Schiefer wird für eine Unterlage , welche unter Anwendung
von Eifengerippen mit Cement , alfo nach der Monier - Bau¬
weife hergeftellt ift, empfohlen .

Es heifst in dem unten 25) genannten Werke : » Ein
eifernes Pfettendach , wie der Grundrifs des Dachgefpärres

in Fig . 107 andeutet , dürfte die geeignetfte Unter -Conftruction für eine folche Art
der Eindeckung fein , wenn man zugleich beabfichtigt , die eifernen Conftructions-

theile , fo weit es angeht , zu umkleiden . Aus Rückficht
darauf find auch im Querfchnitt (Fig . 108) die Pfetten
zwifchen die Binderfparren eingelagert gezeichnet , und die
Bekleidung mit Cement ift auf Drahtgeflecht angedeutet .
Die etwa 1,6 m weiten Felder zwifchen Pfetten werden mit
einem Drahtgerippe überfchalt , das aus 5 mm ftarken Drähten
mit 8 cm Mafchenweite und dreifacher Ueberkreuzung ge¬
bildet ift , damit feine Steifigkeit grofs genug werde , um
vorläufig die Schieferdeckung auch ohne Cementmörtel -Aus-
fiillung tragen zu können (Fig . 109) . Gleichzeitig foll damit

die unterfte Drahtlage diejenige Stelle erhalten , die ihr ftatifch in der Dachplatte
anzuweifen ift , wenn diefelbe fo viel als möglich gegen Biegung feil: fein foll . Indefs
kann die dreifache Ueberkreuzung fo eingerichtet werden , dafs ein Mehraufwand an
Eifenmaterial und fomit eine Vertheuerung der Dachfläche nicht nothwendig wird.

2i) Siehe : Deutfche Bauz . 1868, S. 162.
25) Wayss , G . Das Syftem Monier etc . Berlin 1887 . S . 91 .
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62 .
Haken -
fyfteme .

Die oberfte Drahtlage kann fo weite Ma¬
tchen haben , als ausreichend ift , um den fchräg
verlegten Schiefern an zwei Enden genügend Auf¬
lager zu geben . Bei der Steilheit des Daches
findet das Drahtgerippe feinen Halt an den
Pfetten , mit denen es Verfehlungen ift . Der
Schiefer wird felderweife aufgebracht , wie es die
deutfehe Deckungsart vorfchreibt . Die Befefti -
gung der Schiefer gefchieht mittels Bindedraht ,
alfo in einer auch fonft fchon üblichen Weife .
Sobald ein Feld zwifchen den Pfetten und
Bindern fertig ausgedeckt ift , erfolgt von der
Unterfeite aus das Gegentragen des Cement-
mörtels gegen das Drahtgerippe und den Schiefer , der hier zugleich die Verfchalung
abgiebt und durch Abbinden mit dem Mörtel ein fo feftes, gegen Sturm gefichertes
Lager erhält , wie fonft niemals . Felderweife fchreitet , wie üblich , die Eindeckung
von der Traufe zum Firft vor . Leiterhaken find auf den Pfetten mit dem Draht¬
gerippe zugleich zu befeftigen . «

Umftändlich wird bei einer derartigen Dachdeckung eine Ausbefferung fein ,
welche befonders durch den am Drahtgitter feft haftenden Cementputz fchwierig ge¬
macht wird.

Aeufserft zahlreich , aber unter einander fehr ähnlich find die franzöfifchen
Syfteme , bei denen die Schieferplatten mittels Haken feft gehalten und an Latten
angehangen werden . Die meiften diefer Syfteme , fo wenig von einander verfchieden ,
dafs fie durch kleine Abänderungen eines bereits vorhandenen nur erfunden zu fein
fcheinen , um ein neues Patent zu gewinnen , find bei Deutfchlands Witterungs -
verhältniffen , welche im Winter grofse
Schneemaffen mit lieh zu bringen pflegen,
nicht anwendbar , weil das Herabgleiten
des Schnees von dem glatten Dache die
Haken verbiegen und die Schieferplatten
daraus löfen würde . Deffen ungeachtet
feien hier einzelne der eigenartigften
Syfteme befprochen .

a) Syftem Poulain . Das ältefte der-
felben ift wohl das Syftem Poulain , welches
bereits im Jahre 1849 patentirt wurde , ohne
weitere Verbreitung finden zu können .
Fig . iio 26) zeigt die aus Kupfer oder
kupfergalvanifirtem Eifenblech hergeftellten
Haken , welche mit zwei Nägeln auf den
Dachlatten befeftigt und fo lang

Fig . iio 26) .

Jl15 n . Gr .waren ,
dafs bei einer Ausbefferung die zerbrochenen Schiefer nur hinaufgefchoben werden
brauchten , um fie auszulöfen . Eben fo leicht waren die neuen einzufetzen .

ß) Syftem Laudon . Aufserordentlich ähnlich ift das Syftem Laudon , welches
kürzere und ftärkere Haken verwendet , die am oberen Ende zugefpitzt und in die

26) Nach : La feviaine des conftr . 1876—77, S. 184.
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Fig . II2 26) .

Fig . 113 26) .
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Latten eingefchlagen werden . Wie beim Spliefsdache werden die Fugen durch einen

untergelegten Holzfpan gedichtet (Fig . 111 bis 113 26) .
7) Syftem Hugla . Von eben fo geringem Werthe für uns ift das Syftem

Hugla . Nach Fig . 114 bis 117 27) werden die aus Kupfer oder einem billigeren
Metall hergeftellten Blechftreifen an die Dachlatten fo genagelt , dafs fie auf die

Mitte einer Schieferplatte treffen , um deren untere Kante das vorftehende Blech-

Fig . 114 . Fig . 115 . Fig . 116 . Fig . 117 27) .

ende hakenförmig umgebogen wird . Jede Platte wird demnach an der unteren
Kante durch den Haken , an der oberen Hälfte durch die darüber liegende Tafel

feft gehalten . Dies und die geringe Dicke des Blechftreifens , durch welchen die

fich deckenden Platten nur wenig von einander getrennt werden , ift ein Vorzug

gegenüber dem früher genannten Gerard ’fchen Verfahren , eben fo wie die Leichtig -

27) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1864, PI . 9 .
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keit einer Ausbefferung des Daches , zu deren Zweck man jede einzelne Schiefer¬
tafel durch Umbiegen des Hakens entfernen und durch eine neue erfetzen kann ,
vorausgefetzt , dafs der Haken nach mehrmaligem Umbiegen nicht bricht . Ein
weiterer Vortheil diefes und aller folcher Syfteme ift , dafs fich die Schieferplatten
bei einer nothwendig werdenden Umdeckung des Daches in ganz beliebiger Weife
wieder verwenden laffen, weil üe nicht durchlocht find.

Ein grofser Uebelftand ift auch hier wieder die geringe Widerftandsfähigkeit
des Blechhakens gegen die vom glatten Dache abrutfchenden Schneemaffen , welche
noch geringer wird , wenn etwa das hakenförmig umgebogene Ende durch Ver¬
breiterung und Verzierung eine gröfsere Fläche erhält 28) .

Fig . 11S, Fig . 119 . Fig . 120 ,

^üOn . Gr .
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Fig . 121 29) .

Fig . 118 bis 121 29) zeigen die Anwendung diefes Syftemes bei eifernen
Dächern , bei welchen die Latten durch Winkeleifen erfetzt find, um deren Schenkel
die Blechftreifen auch an ihrem oberen Ende hakenförmig umgebogen und fomit
eingehangen werden .

8) Syftem Fourgeau . Durchaus bewährt hat fich fowohl bei bedeutenden
Bauten in Frankreich , wie auch in Deutfchland das Syftem Fourgeau , bekannter bei
uns noch unter dem Namen Syftem Mauduit & Bechet. Befonders im Weften
Deutfchlands hat man davon vielfach bei Monumentalbauten Gebrauch gemacht .
Auch hierbei empfiehlt fich die Anwendung keilförmiger Latten , welche von den
Schieferplatten nur an ihren Kanten berührt werden , fo dafs fie luftig und gegen
Fäulnifs gefichert liegen.

Der Unterfchied zwifchen diefem und dem vorher befchriebenen Syfteme be-
fteht hauptfächlich darin , dafs ftatt der Blechhaken hier Drahthaken benutzt werden ,
am beften aus einem kupfergalvanifirten Holzkohleneifen , aus Kupfer oder Meffing
hergeftellt . Diefe Haken werden um eiferne , allenfalls auch hölzerne Latten mit

28) Siehe : Revue gen . de Varch . 1864, PI . 11.
29) Facf .-Repr . nach : Revue giu . de Varch . 1864, PI . 9.
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Fig . 122 .

^3 n . Gr.

Fig . 123 . ihrem oberen Ende um¬
gebogen , alfo in die
Lattung eingehängt ,
bei hölzerner Schalung
oder auch Lattung aber
mit ihrem oberen , ein¬
fach umgebogenen und
zugefpitzten Ende wie
Nägel in das Holz ein-
gefchlagen (Fig . 122
bis 124 8 °).

!|l5 n . Gr .

Jede Schiefertafel
wird durch das kurz um¬
gebogene untere Ende
des Dachhakens und
die darüber liegende
Platte ficher und feft
gehalten und ruht dicht

auf der unteren auf, weil der längere , von aufsen nicht ficntbare Theil des Drahtes in

der Stofsfuge zwifchen zwei Schiefern liegt . Der Draht erhält eine Stärke von

mindeftens 3 mm , der ganze Haken , je nach der den Schieferplatten zu gebenden

Ueberdeckung , eine Länge von 8 bis 10 cm . Nur die Firftreihe der Schiefer mufs

aufgenagelt werden .
Die Vorzüge diefes Syftems find zum Theile diefelben , wie des Huglci fchen,

nämlich dafs :
1) die Befeftigungsftelle des Schiefers am unteren Ende der Platten liegt , wefs-

halb diefelben den Stürmen keinen Angriffspunkt bieten , wie dies bei der Befeftigung

mittels Nägeln und Draht am oberen Ende oder felbft in der Mitte noch der

Fall war ;
2 ) dafs fich jede Ausbefferung mit Leichtigkeit ausführen läfft , indem man

nur den Drahthaken aufzubiegen , den fchadhaften Stein zu entfernen und durch

einen neuen zu erfetzen , endlich dem Haken feine frühere Geftalt wiederzugeben

hat , während bei genagelten • Dächern eine gröfsere Fläche abgenommen werden

mufs und zuletzt die Nagellöcher unbedeckt bleiben , was trotz des Verkittens der-

felben zum Durchfickern des Waffers Veranlaffung giebt . Sollte ein Haken beim

Biegen brechen , fo läfft fich derfelbe in allereinfachfter Weife durch einen neuen

erfetzen , weil die Befeftigungsftelle zwifchen zwei Platten frei liegt ;

3 ) dafs fich bei einer Umdeckung jede Schiefertafel beliebig wieder verwenden

läfft, weil fie nirgends durchlocht ift .
Ein grofser Vorzug diefes Syftems vor dem Hugld fchen ift aber der , dafs

der dünne Draht dem herabgleitenden Schnee keinen genügenden Angriffspunkt

bietet und defshalb nicht verbogen werden kann .
Der Güte des zu den Drahthaken verwendeten Metalles , fo wie der Ausführung

derfelben ift die gröfste Aufmerkfamkeit zu fchenken , wenn man damit nicht trübe

Erfahrungen machen will . So waren die zur Eindeckung des Oftchor -Thurmes des

Mainzer Domes nach dem Syftem Fourgeau benutzten Drahthaken von Meffing,

SO) Nach ; La femaine des conftr . 1876—77, S . 269 .
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alfo einer Legirung von Kupfer und Zink , hergeftellt und während des Winters
187S — 76 nach einem Frofte von 15 Grad R . zum gröfsten Theile an ihrem oberen
gekrümmten Ende , mit welchem fie die Eifenfchienen umfafften , gebrochen , wonach
die Schiefertafeln nothwendigerweife herabfallen mufften.

Der Vorgang wird in der unten genannten Quelle 31) folgendermafsen befprochen : »Die Erfcheinung
ift nur durch die Annahme zu erklären , dafs die Drahthaken und Spitzen warm angebogen und geprefft
wurden (was auch nach äufseren Anzeichen fehr wahrfcheinlich ift ) , wobei in folchen Legirungen leicht
eine Saigerung eintritt , wodurch diefelben brüchig werden und allemal beim Biegen oder Behämmern
Riffe bekommen , wohl verftanden während der hohen Wärme ; nach Abkühlung nehmen diefelben meiilens
die urfprtingliche Dehnbarkeit und Zähigkeit wieder an . Viele Bronze -Legirungen werden bei erhöhter
Temperatur fo fprode , dafs fie fich pulverifiren laffen . Der mir übergebene Draht bricht beim Erhitzen
auf einige hundert Grade fo leicht , wie ein gebrannter Thonftab von gleicher Dicke , und die Bruchfläche
gleicht vollkommen der , welche die auf dem Dache gebrochenen Drahtenden zeigen . Es find die Bruch¬
riffe alfo wahrfcheinlich fchon von vornherein in den Haken vorhanden gewefen und die Trennung der
Theile wurde herbeigeführt , als ftarke Temperaturwandelungen , Schnee und Eisbildung auf dem Dache
Bewegungen in der Bedachung hervorriefen . Der kalte Bruch des Drahtes ift normal und dem entfprechend
die Zähigkeit deffelben . Der Draht ift , wenn nicht oben genannte Unvorfichtigkeit begangen wird , jeden¬
falls dem Eifen oder Stahldrahte zu vorliegendem Zwecke vorzuziehen . Da viele Bronze -Legirungen das
warme Bearbeiten vertragen , fo ift wahrfcheinlich hier unterlaffen worden , vorher die entfprechende Probe
aufzuftellen . «-

e) Weitere Hakenfyfteme . Zum Theile würde die Herftellung der Haken
nach den noch zahlreichen , ähnlichen franzöfifchen Syftemen derartig theuer werden ,
ohne eine Verbefferung zu gewähren , dafs fich dadurch allein fchon ihre Anwendung
verbieten mufs. Es fei defshalb hier nur noch auf den unten namhaft gemachten
Auffatz 3 2) hingewiefen , in weichem diefe Syfteme näher dargeftellt und befprochen
find . Aufserdem fei noch der gleichfalls unten näher bezeichnete Auffatz 33) in der-
felben Wochenfchrift erwähnt .

C) In Deutfchland übliche Hakeneindeckungen . In Weftdeutfchland
werden für diefe Dachdeckung vielfach die von C. Neufeld in Iferlohn gefertigten
Haken benutzt , bei welchen nach Fig . 125 das gerade Ende eines Meffing- oder
Kupferdrahtes in einer auf der Unterfeite eines Zinkplättchens
angebrachten Verfenkung gut verlöthet ift . Das Zinkplättchen
wird fodann auf die hölzerne Lattung oder Schalung genagelt
oder gefchraubt . Im Uebrigen bleibt die Conftruction der
Dachdeckung genau diefelbe , wie vorher befchrieben .

Sonft werden folche Haken auch fo hergeftellt , dafs der
Draht nach Fig . 126 zunächft auf einer Vertiefung des Bleches
aufliegt , dann durch einen Schlitz deffelben durchgefteckt
und an feiner Unterfeite angelöthet wird . Etwas Bedenkliches
hat dabei die Verbindung des Kupferdrahtes mit Zinkblech ,
weil bei Zutritt von Feuchtigkeit fich Kupferoxyd bildet , durch welches das Zink¬
blech zerftört wird.

Sehr empfehlenswerth ift die Anwendung diefer Deckart für Ausbefferungs -
arbeiten an Dächern , bei denen die Befeftigung der Schiefertafeln urfprünglich durch
Nagelung erfolgt war ; denn dadurch vermeidet man , dafs fchliefslich die Nagellöcherden Witterungseinflüffen offen ausgefetzt bleiben . Aber auch für die einfache Ein¬
deckung mit fchrägen Schichten , welche den Vorzug hat , dafs das fich an den

31) Deutfche Bauz . 1876, S. in .
32) De la couvertüre en ardoifes agrafees . La femaine des conftr . 1876—77, S. 183.33) Agrafe pour la Couverture en ardoifes . La femaine des conftr . 1879—80, S. 330 .

Fig . 125 . Fig . 126 .

*,'3 n . Gr .
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Fig . 127 . Schieferkanten entlang ziehende Waffer vom tief-
ften Punkte auf die Mitte des darunter liegenden
Steines abgeleitet wird , ift das Syftem Fourgeau
nach Wankelsi) anwendbar . Derfelbe fagt darüber :

»Jedem Schiefer entfpricht auch hier nur ein einziger
Drahthaken . Diefer Drahthaken liegt nach Fig . 127 in der

Stofsfuge zweier in gleicher Horizontallinie , aber verfchiedenen
Schichten befindlichen Dachfteine , fo dafs alfo jeder zweite
Stein der oberen Schicht in einem Haken hängt , der in der

Fuge zwifchen dem nächft unteren Stein derfelben und der
nächft unteren Schicht liegt . Auf diefe Weife kommen auch
hier die Schiefer dicht auf einander zu liegen , und das Auf¬

trägen der Haken wird vermieden . Um aber die Schiefer felbfl

gegen ein Herabrutfchen im Haken und gegen ein Drehen um
felbigen zu fichern , was immer noch möglich wäre , liefs ich in

jeden Schiefer , fowohl unterhalb , als auch oberhalb , eine Kerbe
einhauen , in welcher die Haken fitzen (Fig . 128 ) . Hierbei darf

man den Gebinden nicht zu viel Neigung geben ; auch mufs man die Vorficht gebrauchen , die Kerben
nicht zu grofs und genau an der erforderlichen Stelle einzuhauen , weil entgegengefetztenfalls ein gelindes

Drehen der Schiefer nach feitwärts möglich ift , was indeffen der Dichtheit des Daches
nichts fchadet . «

Jedenfalls ift bei diefer Ausführungsart eine grofse Sorgfalt Er -
fordernifs , weil fonft durch das Verfchieben der Platten das Dach
mindeftens ein unfchönes Ausfehen erhalten würde.

7]) Syftem Caranton . Etwas Aehnliches bietet das Syftem Caranton
(Fig . 129 u . 130 85) , bei welchem auch die Latten fchräg unter 45 Grad befeftigt
find , die Haken oben eine eigenthümlich gekrümmte Form erhalten und nicht allein

mit dem zugefpitzten Ende in die Latte
eingefchlagen , fondern auch noch durch
einen zweiten öfenartigen , gleichfalls in
der Latte beteiligten Haken gegen Drehung
gekichert find .

i>) Anwendung des Syftems Four¬
geau bei Schablonenfchiefer . Sehr
einfach läfft fich die Hakenbefeftigung des
Syftems Fourgeau bei Schablonenfchiefer

anwenden ; man hat

Fig . 128 .

Fig . 129

Fig . 130 35) .

Vlö n . Gr.

nur die Form der
Schiefertafeln fo zu
wählen , dafs diefelbe
unten nicht in eine
Spitze , fondern in
eine , wenn auch
fchmale , wagrechte
Kante ausläuft , an
welcher der Haken
einen ficheren Halt

34) Siehe : Deutfche Bauz . 1868, S. 177.
35) Facf .-Repr . nach : La femaine des conftr . 1876—77, S. 388 u . 389.

Handbuch der Architektur . III . 2, e .
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63-
Vorzüge .

Fig . 131 . findet . So ift z . B . nach
Fig . 131 das Dach der
englifchen Capelle im
Garten des Monbijou-
Palaftes zu Berlin ein¬
gedeckt .

Gerade an Orten ,
welche eine den Stür¬
men fehr ausgefetzte
Lage haben , verdient

Fig . 132 .

diefe Eindeckung nach dem Syftem Fourgeau oder Mauduit & Bechei unbedingt
den Vorzug vor folcher mit Nagelung , zumal fich befonders bei Anwendung von
Schalung auch der Laie leicht durch Meffung davon überzeugen kann , ob jede
Schieferplatte die vorgefchriebene Ueberdeckung hat , wenn er unter Berückfichtigung
der Länge der benutzten Haken die Tafel nach oben zu fchieben fucht . Sitzt der
nächft höhere Haken (Fig . 132) dicht an der Oberkante des Schiefers , fo wird ein
Herauffchieben überhaupt unmöglich fein.

3 ) Deutfche Eindeckung .
Wie bereits in Art . 43 (S . 50) näher begründet , hat fich in Deutfchland wegen

der nicht günftigen Bruchverhältniffe feit Jahrhunderten eine eigenthümliche Deckart
herausgebildet , bei welcher die Reihen in mäfsiger Schräge anfteigen , und zwar in
folchem Verhältnifs zum Neigungswinkel der Sparren , dafs fie eine gröfsere wird,
je flacher das Dach ift. Denn da das Regenwaffer bei einem flacheren Dache lang-
famer abfliefst, ift es vortheilhaft , daffelbe von der unteren Spitze des oberen Steines
auf die Mitte des tiefer liegenden zu leiten , was beim rafchen Abflufs von einem
fteilen Dache weniger erforderlich ift . Zumal die Schiefer , befonders früher , den
Dachdeckern in rohem Zuftande , d . h . ohne zugerichtete und beftofsene Kanten vom
Bruchbefitzer übergeben wurden und es ihnen demnach überlaffen blieb , das Material
zu fortiren und möglichft zweckmäfsig auszunutzen , erforderte diefe Deckart tüchtige
und geübte Arbeiter , was ihre allgemeine Anwendung und Verbreitung nächft der
Bevorzugung , welche der Deutfche für Fremdes hegt , erfchwerte . ' ImUebrigen hat
die in Rede flehende Deckart ganz wefentliche Vorzüge vor der englifchen und
franzöfifchen.

Zunächft ift der Vorwurf, dafs der deutfche Schiefer in dickeren Platten breche
und defshalb die Deckung eine mangelhaftere fei , durchaus unbegründet ; denn da¬
durch befitzt die Platte eine gröfsere Fettigkeit (flehe Art . 50 , S . 52) und gröfsere
Widerftandsfähigkeit gegen Verwitterung . Diefe gröfsere Stärke macht den deutfchen
Schiefer auch zur Herftellung einer einfachen Bedachungsart geeignet , für welche
der dünne englifche Schiefer nicht verwendbar ift , weil eine dünne Platte felbftredend
fchneller verwittern mufs, als eine gleich gute ftärkere , und weil nach der Zerftörung
der oberen Platten der Regen zwifc ’nen den Fugen der nunmehr frei liegenden
unteren Platten ungeftört durchfickern kann . Die Ueberdeckung der Schiefer be¬
trägt bei fteilen Dächern gewöhnlich 1je , bei flachen ^5 der Gebindehöhe . Je gröfser
die Ueberdeckung , defto dichter (aber auch um fo theuerer ) wird das Dach , bis zu
einer gewiffen Grenze , bei welcher das zu ftarke Ueberbinden der Tafeln das Klaffen
der Fugen verurfacht .
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